
1at bei ihrem Mammut-Anlel­
unm die Kii.ufe von Staatsan-

system betretten, zu Hause durchs Par- chischen Banken· bleiben vorerst weiter 
lament bringen. Zunii.chst aber braucht. geschlossen. fed/mab/SDA S@ite 26 
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Firma sowie des im selber 
angesiedelten Outdoor-Beld' 
schii.fts Jack Wolfskin. Knapp 
den nach Beginn der Spern: 
die Si:aatsanwaltschaft schlie 
warnung geben: Es war kein ~ 
· gefunden worden. Kurz na< 
verkehrten die Trams wiedc 
Gegen den Anrufer wird n 
Drohung und Schreckung dE 
rung ermittelt. 

Die betwffene Firma Casl 
gemii.ss eigenen Angaben m 
lungsli:isungen für Smartpho 
tet, war zuletzt in die Schlagz 
ten, weil es zu Unregelm~ 
naçh ihrem Bõrsengang An 
gekommen íst. Díe íruiei:t 
Wochen stark · gestiegene 
wurden bereits am 30. Ju 
vom Handel an der Frankfu 
a]..lsgesetzt. nVaag Steite 9. 

Baudirektorin Pegoraro 
widerspricht SP und Gn 

:!er Berge und die Geschichte seiner !Erobenmg. 14. Juli 1865, am frühen Nachmittag: Eine Seilschaft um den 
ard Whymper hat soe ben d en 4478 Mete r hohen Gipfel des Matterhorns erobert. Doch in ihren Sieg mischt si eh 
die Niederlage. N ur drei der sieben Gipfelstürmer kommen lebend zurück. Der vielleicht schonste Berg der Welt 

liest<l!l. Das Baselbiete.r Stra1 
kostet den Kanton nicht Gek 
bringt ihm einen Überschuss 
li eh rund 20 Millionen Franke 
ser Aussage, die auf einer bisl 
i:iffentlichten Studie der FHN 
tritt. Baudirektorin Sabine 
(FDP) den Kritikern aus dem 1 
grünen Lager entgegen. Die 
letzte Woche den Vorwurf eri 
Strassenbau würden «Luxus· 
gen» durchgeführt, die das B ue 
teten. Pegoraro spricht von 
widrigen 'Behauptungen». ek ~ 1 geblieben und immer I')Och einer. erttidlichsten. mib Fotol<eystone Seiten 2, 3 

er lraker muss sich für 
Überfall verantworten 

, Der Fall eines heute 20-jii.h­
·s wird derzeit vor d em Basel­
gerichtverhandelt. Demjun-

der 2003 als anerkarmter 
in der Schweiz' aufgénom­
e und seither über 90-mál 
e, wird vorgeworfen, zusam­
inem unbekaru;:tten Kompli­
uar 2014 einen 21-jii.hrigen 
u überfallen zu haben. 
)11 d er unbekannte Komplize 
mit einer Pistole bedroht 

r junge Irakér sperrte den 
1 anschliessend in d en Keller 
mhauses. Zuvor'.schlug der 
mutmassliche Rii.uber sei­

aber noch mit einem Schlag­
=n Kopf, worauf dieser stark 
begann. Die Staatsanwalt­
ert eine Freiheitsstrafe von 
Gefii.ngnis. aag Seite'13 
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Von links bi$ rechts vvird das Sparvorgehen kritisiert 

Die Geschichte ihrer Bei 
VonNadineA. Brügger 

liestªI/Basel. Was das Sparpalcet aus 
.. dem Baselbiet angeht, sind' sich die 

betroffenen Politiker von links bis rechts 
sich in einer Sache einig: Die Einsparun­
gen art der Uni sind so nicht alczeptabel. 
«Die Unibeitrii.ge auf diese Weise kürzen 
zu wollen, war ein. unausgegorener 
Schnellschuss», sagtAndreas B&l1l11atter 
(SP). «Wir wollen die gleiche Uni, dafür 
aber weniger zahlen, das geht nicht», 
ergii.nzt Klaus Kirchmayr (Grüne). 

Auch die FDP-Landrii.tin Marianne 
Hollinger-Schmidlin und SVP-Land­
rii.tin Caroline Mall stehen hinter ihrer 
Uni. «Die erstldassige Uni ist elementar 

. wichtig für unsere Region. Wir wollen 
nicht zweitldassig werden», sagt Hollin­
ger. Es gehe, darin sind die Politiker sich 
einig, bei der Uni um nichts weniger als 
die Diskussion über die Zukunft der 
gesamten Regicm Nordwestschweiz. 

~'~l .. /t 

Will man weiterhin hoch qualifizierte 
Arbeitskrii.fte ausbilden oder will man Basel. Am Donnerstag tritt E 
sie zukünftigwoanders herholen? (74) am «Stimmen»-Festivai i 
· Die Diskussion darüber, wie viel eine auf, heute Abend schon singt, 
solche Ausbildungsstii.tte kosten karm (74) am Zeltrnusik-Festival 
und darf, soll geführtwerden. Auch darf schen Freiburg. Die beiden 
m an sich fragen, woher di e Mittel für di e waren einmal ein P aar, im L· 
Fin&"1zierung kommen. Aber, «dass man auf d er Bühne. Wii.hrend Dy 
einfach einen Betrag in die Luft gewor- land-Tournee 1965, als er : 
fen hat, ohne ldar zn sagen, was dieser Rockpoeten wandelte, kam es 
beinhaltet, war ganz schlecht. Man hii.tte würfnis un d z ur endgültigen 1 
die Sparinassnahmen von Anfang an weil er die Queen of Folk vc 
mit Basel-Stadt aushandeln müssen», Auftritten ausschloss; nicht 
sagtMalL Immerhin, betonen die Basel- · die no b le Art. In einem ihrer ~ 
bieter Politilcer, st&-nmt die Hii.lfte der Lieder, in «Diamonds and f 
Studierenden an der Universitii.t Basel demJahre 1975, hatJoanBae 
aus ihrem Kanton. «Das verpflicht-et mut, aber ohne Bitterkeit 
finahziell», sagt Philipp Schoch (Grüne). gemeinsa..me Zeit erinnert. 
Daran, dass die Uni zum Nutzen beider nimmt den Doppelauftritt der 
Kantone ist, erinnert Martin Furer der Region zum Anlass, il 
( GLP): «Di e Uni wird angegriffen, als plizierte Beziehung nachzu: 
gehi:ire sié nur der Stadt. Aber es ist die Schade eigentlich, ·dass sie ni 
Uni beider Baseb Seite 9 ·. ~emefus;;t.m Musik machen. js 

/f: :;-_ ~/r ~/· , · . ·. 



IFrage de~ Tages 
5@11 ©!er Kantcn BaseiDand bei der .Uni-
versitãt sparen? 

Das Ergebnis d er Frage von gesÍern: 
lst eine lkO>mmerzielle lil!h.11tzung 
in Base! Ncrd richtig? ·. 

:einmg l Dienstag, 14. Juli 2015 l Seite 9 

25 Millionen Franken weniger an di e Uni­
versitat Basel- so li d er Kanton Baselland 
bei der Universitat sparen? www.ll:.laz.clhi 

38%1!ein 
(323) 

~rrt, meli"'ls©lhiell'\lleer. Fast 70 Personen sind gestern rund um das Eckhaus 
)erg/Theaterstrasse wegen eines Bombenalarms evakuiert worden. Foto ni 

ung gegen Finanztech-Firma am Steinenberg 

a Jecker undAaronAgnolazza 

Montagmorgen 10.30 Uhr: Bei 
na Cashclouà in Basel klingelt 
{on. Di e Assistentin nimmt ab -
~ommt einen Riesenschreck. Am 
1 Ende droht il:Ír eine Mãnner­
. Es sei ein Sprengsatz im 
le versteckt, der in den nãchsten 
uten detonieren werde. Daran, 

die Firma Cashcloud meint, 
kein Zweifel. «Das Unterneh­

trde namentl.ich genannt», sagte 
sprecher Erich Rava gestem 
ber den Medien. 

nen Euro. Ob die Anleger ihr Geld wie­
dersehen, dürfte fraglich sein: Sollte es 
zu einer Wiederaufnahme des Handels 
kommen, dürfte durchaus mit einem 
gewissen Verkaufsdruck und damit 
einero Kurssturz zu rechnen sein. 

Gcid lbeschlagnahmt 

Von ~inks bis rechts kritisiert man das Vorgehen der Regierung 
7'17f t., ' À ;/VJ / l f_ 9. "& /J 

Kirchmayr kritisiert denn auch die For­
derungen seines Kantons, der nur die 
Rosinen zu picken versuche: <<Wir wol­
len die gleiche Uni, dafür aber weniger 
zahlen, das dürfte schwierig werden.>> 
Nur den Verteilringsschlüssel anzupas­
sen, sei zu einfach. <<Einseitig zu verkün­
den, man wolle plõtzlich einen ldeine­
ren Anteil übernehmen, geht nicht.» 
Diese Verhandlungen, rãt er der Regie­
rung, hatte man besser nicht'via Óffent­

die Strukturen d er Hochschul-Finanzie­
rung auf nationaler Ebene zu diskutie­
ren. Eine gerechte Verteilung über alle 
Kantone hinweg schwebt ihr vor, worin 
Furer sie unterstützt: <<Andere Kantone 
mit einzubeziehen, das ware jetzt wich­
tig.» Mehrmals fãllt als Vorbild das 
Modell der Fachhochschule Nordwest­
schweiz. Neue Strukturen auf nationa- . 
ler Ebene wünscht sich auch Hollinger. 
Denn was die FDP an der aktuellen 
Situation stõrt, ist die Aussenwahrneh­
mung: <<National gesehen sin d wir j a gar 
kein Uni-Kanton, trotz Co-Trãgerschaft: 

VonNadineA. Hrugger 

Basel/liestal. Die Baselbieter Land­
rate sind sich einig: Das Sparpaket für 
die Universitãt werden sie so nicht 
akzeptieren. _ <<Eine erstldassige Uni ist 
elenientar wichtig für unsere Region», 
sagt FDP-Landrãtin MarianneHollinger. 

25 Millionen will das Baselbiet 
weniger zahlen. Dabei kommt gut die 
Hãlfte aller Studenten aus dem Halb­
kanton. Da die Trãgerschaft partner­
schaftlich geregelt ist, müsste auch die 
Stadt weniger bezahlen. Weil auch die 
Drittmittel sich an den Beitragen der 
Trãger orientieren, hatte die Uni rasch 
ein Finanzloch von 60 bis 100 Millio­
nen. Das darf nicht sein, sagen jetzt uni­
sono Landrãte von links bis rechts. 

~dlJnsere)>, nicht <<e~re» U1111i 
<<lmmer wieder wird die Uni ange­

griffen, als gehõre sie nur d er Stadt. Aber 
sie wird von ·bei d en Basel getragen», 

. stellt Hans Furer (GLP) ldar. Man ver­
\misst in der Baselbieter Politik den Rück­
halt, d en Universitãten anderswo haben. 
<<Die Jugendlichen sind unser Rohstoff 
der Zukunft», erinnert SVP-Landrãtin 
Caroline Mall darum. Darin zu investie­
ren, lohne sich nicht nur für die Studen­
ten, sondern auch für die Gemeinschaft. 
<<Die Region lebt von einer starken Uni- · 
versitãt», doppelt Grünen-Landrat Phil­
ipp Schoch nach. DerRegierung müsse 
ldar sein, wie sehr der Kanton von der 
Uni profitiere, sagt Furer: <<Im Baselbiet 
le ben wir janicht nurvon Kartoffeln un d 
Chriesi, wir leben von der Wirtschaft 
und die funktióniert n ur, solange wir gut 
ausgebildeteArbeitskrãfte·haben. Woher 
sollen die denn kommen, wenn mcht 
von unserer Uni?» 

Die Uni s~i · seit Jahrhunderten 
Basels Erfolgsrezept, <<der Garant für 
unseren Wohlstand», sagt Furer. Das 
hat seinen Preis. Grünen-Landrat Klaus 
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lichkeit geführt. 
Die Landrate argern sich in erster 

Linie darüber, dass man mit dem Spar­
palcet diskussionslos in die Offensive Baselland hat im Schweizer Hochschul-
ging. Den Co-Trager einer gemeinsa- rat keinen Einsitz.» 
men Institution mit einero nackten 
Betrag vor den Kopf zu stossen, <<ist 
nicht partnerschaftlich, sondern unge­
hobelt und ungeschickt. Da sind wir ja 
wieder im Mittelalter angelangt», sagt 
SP-Landrat Andreas Bammatter. Auch 
SVP-Landrãtin Mall befremden die 
Kommunikations-Künste ihrer Regie­
rung: <<Das war ganz schlecht, dass man 
einfach einen Betrag in die Luft gewor­
fen hat, ohne zu sagen, was er beinhal­
tet. W o wird gekürzt?», fragt sie. 

Dass man die Finanzen durchleuch­
ten darf, darin sind die Landrãte sich 
einig. <<Über das Sparen zu sprechen, ist 
richtig - aber bitte mit einer detaillier­
ten Auflistung», sagt Caroline Mall. 
<<Sich hinsetzen und diskutieren, wo 
man einsparen kann, ist gut. Einfach 
eine Zahlenforderung zu stellen dage­
gen provokatiV», sagt CVP-Landrãtin 
Christine Gorrengourt. 

Weil Kritik auch konstruktiv sein 
soll, denken die Landrãte über Lõsun­
gen nach. <<Es kann nicht sein, dass wir 
die Uni kaputtsparen. Die Frage ist 
allerdings: Müssen wir aufjedem Gebiet 
stark sein?», fragt etwa Gorrengourt. 
Die CVP-Landratin sieht im Sparpaket 
keinen <<Schnellschuss», wie Kollege 
Furer, sondern einen <<Startschuss», uro 

IH!ijhere Gelbühren, hche Gelhlã~·~er 
· Wãhrend man über hõhere Semes­

tergebühren nachdenkt, obwohl diese 
finanziell nur wenig Wertschõpfung 
haben, kommt aufgrund des internatio­
nalen Wettbewerbs eine Kürzung der 
Professoren-Gehãlter nicht zur Diskus­
sion. Ebenso wenig wird ein Ausstieg 
aus dem Univertrag in Betacht gezo­
gen. Auch Vertragsanderungen, glaubt 
Kirchmayr, kãmen nur einvernehrolich 
zu einer Mehrheit irn Landrat. Gorren­
gourt bekrãftigt: <<Wir wollen diese 
geroeinsame Uni gemeihsaro erhalten.» 
Aber sie wendet sich auch mit Sorgen 
an die Stadt: <<Wenn einer der Partner 
schwãcher ist, muss man darüber nach­
denken, wie er dennoch mit mag.» 

Sorgen macht sich auch die Stadt: 
Die Jungliberalen haben alte Zitate von 
Landraten gesammelt, als · di ese sich 
kl.ar für die Uni aussprachen. Die Zitate 
kommen auf Postkarten, werden nach 
de:n Ferienvon Studenten roit Grussbot­
schaften versehen und d em Landrat als 
Mahnung angetragen. Allerdings 
scheint es so, als bedürften die Landrate 
keiner Postkarten, um die Richtur1g zu 
kennen. <<Wir wollen nicht zvveitldassig / 
werden», sagt Hollinger. / 

)rt wird die Polizei alarmiert. 
1r elf Uhr ha ben di e Einsatzkrãfte 
.en Umkreis rund 70 Personen 
!rt und das Gebiet vom Barfüsser­
s zum Bankverein gesperrt. Zwei 
stoffspürhunde der Grenzwache 
im Gebãude na eh einer Bombe. 

Am Steinenberg 19 ist neben Cash­
doud ein koroplexes Netz von Firmen 
domiziliert, in deren Verwalturlgsrat 
der urotríebige Investor Sven Donhuy­
sen sitzt. So bietet der in Deutschland 
geborene Donhuysen, der ·sich selber 
als «Business-Aktivist». und «Business­
Angel» bezeichnet, mit seiner Firma 
Megadon AG Beteiligungen an seinen 
Start- up-Firmen sowie eigene Fonds 
an, die auf der Karibikinsel Curaçao 
doiniziliert sind und éine zweistellige 
J ahresrendite versprechen. 

Baudirektorin Pegoraro widerlegt linken Vorwurf der «Luxus-Strassensanierung» 

eill'\lsatz der IPcli:zei 
:u, wer der Anruferwar und wes- · 
r das Finanztech-Unternehmen 
md, das in Basel rund 30 Mitar­
beschãftigt, bedrohte, konnte 
nwaltschaftssprecher Peter Gill 
1 nichts sagen. Dreieinhalb Stun­
ch dem Anruf kam schliesslich 
twarnung: Am Steinenberg 19 
kein Sprengsatz gefunden. Die 
.nwaltschaft ermittelt nun gegen 
rufer wegen Drohung und SclTie­
der Bevõlkerung. «Dazu kom­
.e Kosten, die ein solcher Gross­
inklusive Sperrung des Verkehrs 

:1 bringt», sagt Gill. Die Mitarbei­
. Cashcloud haben laut Rava.die 
wieder aufgenommen, «aber mit 
flauen Gefühl». 
Firma Cashcloud, in deren Büro 
trige Bombendrohung · eingegan­
, bietet gemãss eigenen Angaben 
Zahlungssysteroe für Smartpho­
Kotiert ist das Unternehmen seit 

: Jurü an der Frankfurter Bõrse, 
· Handef aber bereits nach weni­
'ochen bis auf Weiteres wieder 
etzt wurde. Begründung: Der 
mgsgemasse Bõrsenhandel» sei 
: «nicht mõglich». Zuvor sollen 
ielle Aktionare mit E-Mails aus 
td zum Kauf von Cashcloud-
rootiviert worden sein. Schlag-

Sven Donhuysen, der gemãss eige­
nen Angaben einmal einen Hurrikan 
auf einem Segelboot überlebt haben 
soll, machte mit seinen Geschãftsaktivi­
taten bereits in Deutschland und der 
Schweiz Schlagzeilen. Wie die Schweíz 
am Sonntag im Jahr 2014 berichtete, 
übernahm Donhuysen mit einer seiner 
Firmen die deutsche Euro Grundinvest 
Objekt Holding GmbH & Co. KG (EGI). 
Bei der EGI handelt es sich uro eine 
Immobilienfirma mit Anlagefonds, die 
zuvor zum Firmennetz des Münchners 
Malte Hartwieg gehõrte. Dieser grün- . 
d ete in d er Vergangenheit laufend Anla­
gefonds, deren Gelder teilweise spurlos 
verschwunden sind. Ein Teil des Kauf­
preises der EGI soll in( Gold beglichen 
worden sein. Anfang 2015 wurde dann 
bekannt, dass die Liechtensteiner 
Staatsanwaltschaft rund acht Millionen 
Euro in Gold bei den EGI-Verantwort­
lichen beschlagnahmte. 

Die ebenfalls von Sven Donhuysen 
gegrüpdete Canada Gold Trust (CGT), 
auch ein Anlagefonds, kãmpft offenbar 
ebenso mit finanziellen Schwierigkei­
ten; wie zu Beginn des Jahres õffentl.ich 
wurde. Die Schweíz am Sonntag berich­
tete, dass Geld in der Kasse féhle: In der 
Hoffnung auf eine Traurorendite von 
14 Prozentvertrauten 3500 hauptsach­
lich deutsche Anleger ihr Erspartes der 
CGT an. Doch statt Gewinn wies die 
CGT Ende 2014 eine Finanzierungs-

Von ChristianKeller 

liestan. Die Reaktion der Baselbieter 
Oppositionspartei SP auf die Sparmass­
nahmen der Regierung fiel letzte 
Woche scharf aus: Das Entlastungs­
palcet in der Hõhe von 188 Millionen 
Franken bis 2019 sei in dieser Form 
nicht hinnehmbar, weil am falschen 
Ort abgebaut werde. 

Die Sozialdemokraten bemangel­
ten, dass die Ausgaben für die Verkehrs­
infrastruktur unangetastet blieben. 
Dabei würde genau in diesem "Bereich 
<<in:lmer wieder» Geld für <<Luxus-Stras­
sen und -Tunnels verschleudert», kriti­
sierten die Genossen in ihrem Presse­
communiqué. Die Grünen nahmen die­
selbe Beurteilung zuro Anlass für ihre 
Forderung: <<Kein Luxusunterhalt und 
-umbau von Strassen». Auf diese Weise 
liessen sich 15 Millionen Franken ein­
sparen, rechneten sie vor. 

Durch die Aussagen entstand in der 
Óffentlichkeit das Bild, als o b im Kanton 
Baselland durch überladene und 
unnütze Verkehrsprojekte das Budget 
ins'Jammertal hinuntergestürzt werde. 
Diesem Eindruck tritt Baudirektorin. 
Sabine Pegoraro (FDP) entschieden 
.entgegen. In der BaZ nennt sie erstroals 
Zahlen, mit welchen sich die Behaup­
tungen von Vertretern der rot-grünen 
Fralction als Luftheuler herausstellen. 

Keine Belast~ng fi:irs B~dget 
Denn Tatsache ist: Die Baselbieter 

...... - ~------- _,_ ________ , ___ .!_..]_.._ ___ ,:: .... .: ___ .._ 

nen Franken (darunter.Personal- und 
Sachlcosten) ein Gesarotertrag von 127 
Millionen Franken erzielt WU:rde. Die 

· Einllahmen setzen sich im Wesent­
lichen aus Motorfahrzeugsteuern, Mine­
ralõlsteuer und der Leisrtmgsabhangi­
gen Schwerverkehrsabgabe zusammen. 

<<Die Automobilisten bezahlen ihre 
Strassen also vollstandig aus d er eigenen 
Tasche», hãlt Sabine Pegoraro fest. Der 
Baselbieter Staatshaushalt werde -
anders als von d en Kritikern dargestellt­
folglich mit keinem Rappen belastet. Der 
Überschuss von 20 Millionen Franken 
kõnne für Investitionen in Strassenbau­
projekte verwendet werden. 

<ciFalktenbefreite Prcvclkatic1!11» 
Anders ist di e Situation beim õffent­

lichen Verkehr, bei dem ausgerechnet 
,die Wortführer des linken Politspek­
trums-wie der Aufschrei um das U-Abo 
zeigt - auf keinen Fall auf die Spar­
brerose treten wollen: Dieser verursacht 
jãhrlich ein vom Kanton getragenes 
Defizit von 50 Prozent, was den Betrag 
von 75 Millionen Franken bedeutet. 

Für die Baselbieter FDP-Prãsidentin. 
Christine Frey, die Parteilmllegin Pego­
raro Rückendeckung gibt, ist die 
Erkenntnis aus dem Zahlenvergleich 
ldar: «Die Baselbieter Autofahrer sub­
ventionieren den ÓV, der wohlgemerkt 
grossmehrheitlich auf die Strasse ange­
wiesen ist.>> SP und Grünen wirft Frey · 
«falttenbefreite Provokation» vor. <<Es 
geht nicht um die Sache, sondern um 
--.1.!.4-! ........ 1... ..... 7.!.-.1,.,. ..:t.: .... ......... .:-~- ...... "'1,....,.......~ ......... ho.'ll"'\ 

reduzieren, wie es die Grünen verlan­
gen, ware unverantwortlich. Dadurch 
würde letztlich auch die Sicherheit der 
Verkehrsteilnehmer gefãhrdet.» 

Bei einem Gesamtwert · von rund 
drei Milliarden Franken, welche für das 
Baselbieter Strassennetz angenommen 
werderi, müssten nach Branchenregel 
roindestens 1,6 Prozent, sprich 48 Mil­
lionen Franken für denjãhrlichen Stras" 
senbau bereitgestellt werden. · <<lnfolge 
Budgetkürzungen haben wir seit lãnge­
rer Zeit aber nur noch rund 27 Millio­
nen Franken, Unte.rhalt und Investitio­
nen zusammengezãhlt, zur Verfügung», 
erldãrtPegoraro. Uq.d betontvor diesem 
Hintergund: <<Wir betreiben sicherlich 
keinen Luxus-Unterhalt.» 

ANZEIGE 
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